
uf bezog ebt wer könne S1e buchstähdruck der ENSCN Durchgangspforte, die Erlösung, den we1l1ten;
Raum des NCuUeN Lebens führt 1s solche werden die Wehen auch hin-
BCH W1C die wirkliche Stauung: des Lebensstroms, bevor 1NS
Preie un 1 die Ruhe C1NeSs weiten Bettes trıtt. Welchen Sinn erfü11t
der Schmerz be1 der Geburt ? Er liegt ausschließlich der hierdurch
gegebenen Möglichkeit C1INer direkten bewußten eilnahme der leıdenden
Trau al dem objektiven Werdeprozeß e1NeSs Lebens, das sich VOIL
diem alten löst und d|61' Hingabe wirklichen Aufopferung dieis
alten Lebens und für das Wieviele Frauen gestehen nicht,daß 1e Geburtswehen pos1ıt1ven Wert für S1C gehabt haben, denen
dıe Hingabe, 2s5 mütterliche Leiden des Kındes wiıllen hei vollem
Bewußtsein durchgemacht haben‘‘ (Über den Schmerz, 164)

In dieser eigenartıgen. Beziehung 7zwischenGeburtsschmerz und Week.-
kung eye Mutterliebe wırd besonders deutlich der allgemeine:Sınn des
Schmerzes üüberhaupt oftenbar: Durch ıhn wird das noch unentfaltete
Selbst geweckt und ZuUur Selbstergreifung aufgerufen; CS werden "Lore
HVE UCIH Bereichen des Daseins un: amit Möglichkeiten ZUL vollen
Reitung der Persönlichkeit aufgetan.

Die Kirchenverfolgung Rumänıien
Ihre Hintergründe un die Lage der lateinischen Kirche

Von ILHELM S. J]
Wer den bısherigen Verlauf und die Auswirkungen der NKirchenverfolgungüberblickt (vgl den Beitrag 1m Juliheft), wird der

schwerwiegenden rage gedrängt: Wiear möglich, daß C1N6 Kırche,
dıe SE1Lt250 Jahren, also. schon SEeIt vielen Generationen katholisch ist,
sıch 1n wie1tem Ausma(ßlß schwach ZULISCNH konnte, daß viele Priester
und La1ien dem allerdings furchtbaren Ansturm WCN1S standgehalten
haben? Weenn dıe 38 Priester der Konferenz VON Cluj sıch dem;
Dıktat der kommunistischen Regierung damıit rechtfertigten, daß die
Gründe, die VOT 250 Jahren Z Unton InN1T Rıom führten, heute nicht mehr
beständen, 1STt diese Erntséhuldi_gutig fadenscheinig, als daß sS1C

SCHNOMMEN werden könnte. Wenn auch der Übertritt.AT katholischen
Kirche VOT 750 Jahren ZEWISSC Begünstigungen einbrachte hatte doch
Jetzt, ZUL mindesten SEe1T 1918, der katholische Klerus keinerlei N»
Jlegierte Stellung mehr. Dıiıe Gleichberechtigung aller Kulte 1STt nıcht erst

n  ndurch die rumäniısche Volksrepublik geschaffen worden.
Die Geschichte der Union MLE Rom

! ET erEs 1st. aber doch gut, ZuUr Entkräftung dieser Entschuldigung Cc1n Wort
ber die Geschichte der Uni0on Sıebenbürgen ° 1e Rumänen
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Wilhelm de Vries
Siebenbürgens sind Nachkommen der römiséhxen Kdl«ohisüen‚ die ' Kaféen
Trajan dem ıhm eroberten Dazıen ansıedelte. Das rumänische
Chrıstentum 1st hne Zweifel lateinischen Ursprungs. Der hl Nıcetas,
Bischof Remesiana (4 Jahrhundert), wıird mit Recht als Apostel der
Vorfahren der heutigen Rumänen angesehen. Ihrem Ursprung ach sind
S1e Iso ach dem Westein,, ach Rıom hın Orlientiert. Nur durch dıe politi-
schen Verhältnisse gerJeten s1e unter den Einfluß des spater schismatıschen
y Das heutige Rumänıten wurde e1in e1l des ersten bulgarischen
Reiches, das 1n er 7zweıiten: Hälfte des Jahrhunderts das Christentunz
1n seiner byzantinischen Orm annahm und somit. auch Rumänten kirch-
lich mi1t dem byzantinischen Osten verband. SO wurde dıe rumänische
Kırche, ohne w1ssen und wollen, später das Byzantinischei
Schisma verwickelt. Dıe Rückkehr UT ursprünglichen Einheit mıt. Rom
WLAr 41s0o der rumänischen Vergangenheit- durchaus entsprechend
weder e1ine Verleugnung seiner Tradition noch Vergewaltigung.

Zum Verständnis der Umnion müssen w1r Wr dıe ‘Lag.e der orthodoxen
rumänischen Kirche Siebenbürgen schildern. Dieses Land kam durch
die Sıege Kaiser Leopolds ber dıe Türken 1n Jahre 1687 a4as Haus
Habsburg. Vorher WArTr es e1n A4UTONOMES Fürstentum un türkischer
Oberhoheit DCWESCN. Dıe Fürsten wAarcn ungarische Kalvıinisten un be-
drückten das rumäniısche olk 1n jedier We1se. Dıe Rumänen gehörten nıcht

den „anerkannten ationen‘ Sıebenbürgens, S1e WAarcn gedemütigt,
verlassen, größten "Tie1il die Scholle: gebundene Leibeigene, ohne:
Rechte, Jlediglıch geduldet.

Dıe rumänischie "Kirche Siebenbürgens unterstand dem Erzbischof VOLI

Alba- Julıa, Suffragan des orthodoxen Metropoliten der Walachei.- Er
Wr ıBhal Sar abhängig VOoOoN dem kalvinistischen Superintendenten. Die.
Priester Zummm größsten 'e1l dıe Scholle gebunden wıe die Bauern.
Dıe Angliederung die habsburgischen andıe bedeutete für die Ru=-

manen nıcht e1inNe Unterjochung, w1e dıe kommunistische Propaganda
heute behauptet, sondern einNe wahre und «eigentlichié Befneiung. Wenn
1CeS2 Befreiung nıicht vollständig wurde, SO WAar das mnicht Schuld der
Habsburger, sondern der ungarischen Kalvınısten. Diıe Unionssynode
VOIN Jahre 1697 lerkamite diesen Tatbestand oftfen er Kaiser wAar 7308
Rumänen gegenüber durchaus wohlwollend gesinnt. Er wußte, daß s1e die
Herrschaft der kalvinistischen Ungarn gründlich verabscheuten und wollte:
S1e davon befreıien. Das beste Mittel dafür Wr die Un10n mMIt Rom, da
nach den bestehenden e setzen. Siıebenbürgens die katholische Religion
gleichberechtigt Wr mit den anderen offiztell anerkannten Bekenntn1issen.
Hs 1st uch verständlich, daß der katholische Kaiser durch die Begünsti1-

des Übertritts DA katholischen Kirche se1ine Stellung 1n Steben-
bürgen 711 stärken hoffte. Jedenfalls wurde 1n keiner We1ise das ‚ewissem
der Andersgläubigen vergewaltigt. Der Kaiser tellte den orthodoxen

Geist]ichen Falle ihres Übertritts ZUrC katholischen Kırche 1n einem  A
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Die Kirchenverfolgung i Rumänien

Dekret VO 23 August 1692 dıe gleichen Immunitäten und PrivilegienAussıcht, welche die katholischen Ge1istliıchen des lateinischen Rıtus
QZENOSSCH. Eın späteres Dekret VO April 1698 verspricht dıe gleichenVorteıile auch Fall des Übertritts EC1iINCr anderen der ı Siebenbürgenanerkannten Religionen, Die Synode VION Iha-- Julia, die September
1700 l‚endgültig und feierlich 1e Unı10n annahm, erklärte ausdrücklich,
daß S1C dies In8l ‚„„considerata °° 8 8 )aANMAC immortalitate liıbere b
ımpulsuque Divıin1i Numin1s‘‘. Zwar hat die Hoffnung auf materielle Vor-
te1le be1i der Umn1on mitgespielt, aber S1C W4r nicht das CIHZIg‘C‘ Motiv.
Das Dekret der Synodıie deutet schon an, daß dıe "TeilnehmerE SOF.
für das Heil iıhrer Seelen und 2US ehrlıcher Überzeugung übertraten.

Die Un10on WAar innerlich vorbereitet durch dıie Arbeıit der Jesulteln,
die MI dien österreichischen Heeren als Milıtärkapläne amen S1e C1-
warben sıch bald dıe Achtung und das Vertrauen des orthodoxen Bıschofs
uın SC1NCT Geistlichkeit und überzeugten S1'C VIO!  - IST Heilsnotwendigkeit
der Umn10on Hıer 1St VOT allem Paul Ladislaus Baranyı NECENNE der

den besten Beziehungen Bıschof Theophilus stand Dıe Verhand-
lungen wurden bereits Jahre 1692 eingeleitet T’heophilus ahm 1697
die Unı10on Da CT aber urz darauf starb mMmu{(ite das Werk VO  5 MCUWECIT..

begonnen werden. Se1n Nachfolger Athanasıus wurde VO schismatischen
Metropoliten geweiht. "Irotzdem gyelang -Baranyı, uch ıhn ür die'
Un1ton gZeEWINNEN. Diese wurde aut Synode Alba- Julia z

Oktober 1698 (am Z nach unserem heutigen Kalender) w1iederum
ANZENOMM! schließlich durch dıe schon erwährnte Synode VO  =)
1700 tererlich bekräftigt. Hıer wurde das Un1i:onsdekret VO rchi-
di1akonen Namen von 1563 Priestern unterzeichnet Praktisch war
damıt das ZahNzZe rumänische Oolk Stebenbürgens für dıe Unı0on W'
Erst Spatet dıe Miıtte des 18 Jahrhunderts, 1St e1N "De1l durch dıe
Machenschaften serbischer schismatıischer Ge1istlicher wıieder ZUT Schisma!
zurückgekehrt Als dıe Abgefallenen ıhre Priester drangsalıerten,
dıiese dem katholischen Glauben treubleiben wollten, schrıitt dıie Regierung
MIT Zwangsmaßnahmen dıe Abtrünnigen Dıie Habsburger vVvarecn
aber schließlich tolerant ZCNUS, den Orthodoxie Zurückgekehrten
C111 C1ISENC Hıerarchie gewähren.

In den katholisch gewordenen Rumänen erwachte ıhrer Be-
zıehungen Weesten wıiıederum dıe Erinnerung ıhren lateinischen
Ursprung. SO gerade die Katholıken Rumänien, die siıch
die nationale Sache die größten Verdienste erwarben. Die katholischen!
Schulen lange Zeeit der EINZLILOC Hort der rumäniıschen Kultur In
ihnen wurde das rumänische Nationalgefühl geradezu geschaffen Dıie
katholischen Rumänen können aut iıhre Vergangenheit stolz und
haben CS nıcht N  &, orthodox werden, iıhre nationale Gesinnung

beweisen
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t7z a arbeıiıtet ber Propaganda C den pS
mitnationalenMotiven,und S1C hat, W1C scheint, bei CINISCH Pries SOrn

Erfolg gehabt. Der C111 oder andere zeigte siıch bei Ausbruch der Ver-
folgung als fanatischer Schismatiker. Manche brachten als Entschuldigung
VOT, der aps habe nichts für Rumänten getan Eın Blick auf die Stadti
Bla] mit ihren einst blühenden katholischen Einrichtungengenuügt,
sich VOGegenteil überzeugen. Ferner hıeß CS, der aps habe sich au£f
die Se1te der Fe1indeie Rumäntens gesb;llt, als na  m diesem während ctes VCLIr-

ZANSCHCN Krıieges Sıebenbürgen entriß. Das 1St. natürlich fr r€i erfunden.

Die wahren Hintergründe des Abjalls
Der eigentliche rund des Abhbfalls vieler liegt nicht 1er. Dr liegt

vielmehr der Tatsache, da{ß TOZ, der rumänischen unierten Ge1st-
Lichen verheiratet sind Die Priesterehe ist ZWAr ach der "ITradition des|
christlichen Ostens un ach dem geltenden Kıiırchenrecht völlig legitim,
ber gerade solch außerordentliche Umstände WwW1e6 dıe der Verfolgung
ZE1ZCN, daß S1IC nıcht das Ideal 1st In sehr vielen Fällen haben dıe Pfarrer
dıe Übertrittserklärung unterschrieben auf Drängen der Frau, die dem

„ Was ol aus mMIr aus|Manne mıt ihren Klagen usetzte :
Kındern werden, wenNnn du Gefängn1s kommst? Wır werden!

VOT Hunger sterben “$ SO erklärten abgefallene Priester „„Wır wollten
Christus nıcht verlassen, W1r wollten 1Ur unsSCcCr Leben un das

werdenFamıilıe refiten Man hat uns CZWUNSCH Sobald WI1r {frei sind
WI1r wieder zurückkehren Eın geflohener Priester wollte keinen Preis
ach Hause 7urückkehren aus Furcht; die Se1Inen möchten ıhn ZU A
fall überreden. Manche Abgefallene entschuldigten ihre Handlungsweise
mi1it der gu Absicht, be1i iıhren Gläubigen bleiben, damit S1C nicht

wirklich schismatischen Priester dıe Hände fielen. Die abge-
fallenen Priester sind ihrem Gewissen nıcht ruhig, SIC sind nieder-
geschlagen, traur1ıg, gequält, gedemütigt. Kıner erklärte: „Wır haben

den Karren Satans SPaNNCN lassen!‘ Nicht WCN1ISC baten, wI1e schon:
erwähnt, Lossprechung VON der Exkommunikation. Selbst 1ernament-
lich exkommunt!zlierte dieZCZWUNSCH Propaganda für das
Schisma machen, erklärten sichbereıit, jede Bufße anzunehmen und ZA1-

rückzukehren, sobald dıe Verfolgung aufhöre. Gewiß diese Priester haben
siıch nıcht als Helden 1TW16SCH ber ganz sicher 1St die Lage nicht SO'y
W1C S1C dıe kommunistische Propaganda darstellt daß die un1ertTe Priester
1Ur die „Befreitung” durch diıe rumänische Volksrepublik erwartet hätten,

das Joch des Papstes, das NUur widerwillig ? abzuschütteln
Manche VO: dıen abgefallenen Priestern zelehrieren nıcht. Andere, die
8 lassen den Namen des Papstesbe1 der Liturgie Nur dann AdUuS,

wWwWeNnN sS1C überwacht werden.
Was das olk angeht, 1st e1inNne grobe kommunistische ropa-

gandalüge, ‚D  > SC1 miıt Preuden ”1 den Schofß der orthodoxeln
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W 1 CLWW 1077gehangen habe Man muß mangelnden Widerstand SCHCH die ZC-waltsame Eıngliederung die schismatische Kirche Aaus der Gesamt-lage des —r  Volkes verstehen. Als der König, der sehr Ze-schätzt und beliebt war, gehen mußlßte, iihrte sich niemand uch nureiner Syh1pathitkundgebuzäg. Das Volk ug Stumm, Was CS nıcht ändernkonnüe. Diese Resignation des rumanıschen Volkes ist wohl aus SCiINeENGeschichte erklären. Zu oft ist_ esvon übermächtigen Nachbarn be-drückt worden, Zzu oft hat es die bitter Erfahrung gemacht, daß
nstand nütze und die Lage nur och verschlimmerte. SO hat CS sich &iauch diesmal; äußerlich wenigstens, gefügt. Nicht selten machten die Leute

inı dem Pfarrer aus: „AÄußerlich HR  eten WI1r über; innerlich aber bleibtalles beim alten. Wır tun_nur S als ob WI1Ir orthod W  5} damit WI1iNkeinen schismatischen. Priester bekommen.‘‘ W.o freilich Glaubenseiferund tiefe Religiosität den Gläubigen lebendig Wr se1 an dasBeispiel von Lugo] erinnert—, gab as Volk iıch nach, auch äußerlichnıcht. Es verschlägt dabe1 wen1g2, daß die AndachteN, welche die Frömmig-e1t es Volkes vertieften, lateinischen Ursprungs Wanen. Sı1e haben dieFeuerprobe der Verfolgung bestanden. Darauf kommt es an. Es muß wohlanderswo echter, tiefer Frömmigkeit gefehlt haben, WICNN so vieleGläubige dem allerdings furchtbaren Druck nachgaben. Vielleicht standendie Priester da nicht immer auf der Höhe ihrer Aufgaben. In seiner schonerwähnten mutigen. Predigt der Kathedrale von Cluj erklärte derPriester Demetrius Manu: „Wir haben viel Politik getrieben !‘“ 5
Diıe Abfallsbewegung war erzwungen. Es liegt auf der Hand, durch

WICH. Es 1st nıcht dıe orthodoxe Kirche, die aus sich freiwillig die Ver- }
folgung begann. Sıe WAar nur W'erkfzeug der kommunistischen Parte1i und
letzten Endes Moskaus. Hs genügt, die Erklärung er Konferenz VonClu) oder ' die Entschließung der Versammlung von Alba-Julia lesen,erkennen, WwWer hinter dem allen steht. 1e ZuUur Schau getragemd„Begeisterung für die 6  ‚„teure kommunistische Volksrepublik entsp£icht HCNDanNz un Dar nıcht der wahren. Volksstimmung. Diese Dokumente sind
'ViOH  - der kommunistischen Parte1i diktiert. Hinter ıhr steht Sowjetruß-land Moskau schickte 1m Sommer 1947 seinen Patriarchen Alexius,den Kampf vorzubereiten. Daraufhin begann die Pressehetze gegen die
katholische Kirche Schon ermahnte Inan die Unierten, ach dem Be1-
spiel der Ruth«eneh Galizien Zu  F Orthodoxie zurückzukehren. DerPne.sseficldiug gegen Rom und den Papst holte SeE1INE Waffen 4usSs demArsenal Moskaus. Man braucht nur einen Blick 1in den Besboschnik oder
auch 1n die Moskauer Patriarchatszeitschrift zu werfen, sich davonüberzeugen. Hier wI1€e dort die gleichen ungereimten Vorwürfe gegen|den apst, den „Verbündeten der Kapitalisten und . Imperialisten‘‘.

Moskaus Methodeen bei der Unterdrückung der unierten ruthenischenKırche machte 1in Rumänien Schule, Das Kultusinixfisf:efium studierte eifrig
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Wilhelm de Vries_ Wilhelm de Vries  die Gesch1chfie dieser Ünhérdrückmng. Der Mi‘xfléfierpräsidecnfi Groza se1bsf  interessierte sich lebhaft für die päpstliche Enzyklika über die Verfol-  gung der Ruthenen. Der Plan für den Feldzug gegen die rumänische  unierte Kirche wurde in Moskau bei Gelegenheit der interorthodoxein  Synode im Juli 1948 ausgearbeitet, zu der auch der neugewählte rumä-  nische Patriarch Justinian erschienen war. Der Patriarch kehrte nach  Rumänien zurück mit dem bestimmten Befehl, die Eingliederung der  griechisch-katholischen Kirche in die orthodoxe mit allen Mitteln durch-  zuführen. Tatsächlich setzte sehr bald nach seiner Rückkehr die Verfol-  gung ein. Moskau überwachte auch den Gang der Ereignisse. Der Text  des von den Bischöfen ausgearbeiteten und der Regierung vorgelegten,  ins Russische über-  Statuts der katholischen Kirche in Rumänien wurde  setzt und zur Begutachtung nach Moskau geschickt  Von dort kam die:  es offiziell gutzu-  Weisung, das Statut praktisch zu tolerieren, ohne  werden, vor. allem  heißen. Die Verfolgung -solle nur ind:inekt geführt  durch Entfernung der Priester.  C  Die orthodoxe Kirche im allgemeinen und Patriarc  k Justiniaf pı be-  sonderen sind nur Werkzeuge in der Hand der kommunistischen Partei  und Moskaus. Justinian ist seit langem eingeschriebenes Mitglied den  Partei; er ist eine Kreatur der Kommunisten. Ministerpräsident Groza  erklärte dies ganz offen beim Festessen nach der Inthronisation des Pa-  triarchen. Er war wohl schon etwas angeheitert, als er zu Justinian hin!  gewandt sagte: „Nicht ich habe dich gewählt und auch das rumänische:  Volk micht, sondern dieser Bolschewist im Dienste der Russen‘‘. Dabei  deutete er auf Gheorghiu Dej, den Minister für Volkswirtschaft. Schon  bei seiner Ansprache am Tage der Inthronisation (6. Juni) versprach'  der Patriarch, eine Auswahl.unter dem Klerus vorzunehmen, um ‚so ein  „soziales Apostolat‘“ zu beginnen. Er wolle die geeigneten Elemente (d.h.  die Kommunisten) begünstigen und die anderen ausschließen. Auch kün-  digte er eine Reform des Mönchswesens an. Das Klosterleben müsse mit  den sozialen und kulturellen Forderungen der Zeit in Binklang gebracht  werden. Er entwarf ein allgemeines Reformprogramm. Die religiöse Pro-  paganda müsse einer Revision unterzogen werden, Die Ausbildung der  Kandidaten des Priestertums und des. Mönchsstandes müsse neu geord-  net werden. Man brauche ein soziales, der: Zeit angepaßtes Apostolat.  Die Predigt der Kirche müsse den neuen Menschen, den Menschen einer,  friedvollen, von Liebe beseelten Gesellschaft bilden. Alle diese Aufgaben!  seien nur zu lösen mit Hilfe der Regierung. Der Patriarch läßt in den  Klöstern zur Umerziehung der Mönche und Nonnen Kurse über Mar-  xismus und Leninismus halten. Wie er all das mit seinem Gewissen ver-  einbaren kann, ist sein Geheimnis. Einen Fingerzeig zur Erklärung bietet  eine Äußerung. des Patriarchen, die er einem der übergetretenen Prie-  ster gegenüber tat: „Mein lieber Herr, die Zeiten haben sich geändert,  und wir müssen uns %hnefl anpassen. So werden wir die Religion :aet@  448die Geschichte Hieser Ünüerdrückumg. Der Ministerpräsident (Groza selbst
interessierte sich ebhaft für die. päpstliche Enzyklika über diıe Verfol-
Suns der Ruthenen. Der Plan für den Feldzug gegen dıe
unıerte Kırche wurde 1n Moskau be1 Gelegenheit der thevorthqdomeim
Synodie 117 Juli 1948 ausgearbeitet, der uch der neugewählte 1TUmAa.-
nısche Patriarch Justinian erschı1enen. Der Patrıarch kehr nach
R umänıien zurück mMI1t dem bestimmten Befehl, dıe Eingliederung der
griechisch-katholischen Kırche dıe orthodoxe mit allen Miıtteln durch-
zuführen. Tatsächlich setzte schr bald ach seiner Rückkehr die Verfol-

e1n. Moskau überwachte uch den Gang der Ere1ignisse. Der exft
dies den Bischöfen. ausgearbeiteten und der Regierung vorgelegten;

1Ns Russische über-Statuts der katholischen Kirche 1n Rumänıten wurde
SE un: ZUur Begutachtung nach Moskau geschickt Voon dort kam die

CS offiziell SULZUW-Weisung, das Statut praktisch tolerieren, ohne
werden, VOT allem:heißen. Dıe Verfolgung - solle NUr ind?nekt geführt

durch Entfernung der Priester.
Die orthodoxe Kirche 1mM allgemeinen und Patriarc Justinian 1m be-

sonderen sind Nur Werkzeuge 1n der and der kommunistischen Partei
und Moskaus. Justinian 1sSt se1it angem eingeschriebenes Mitglied der
Parte1; 1st eine Kreatur der Kommunisten. Ministerpräsident Groza
erklärte dies Danz oftfen e1m Festessen ach der Inthronisation des Pa-

triarchen. Kr wr ohl schon EeELWA4S angeheitert, als Justinian
gewandt ‚„„Nıcht ich habe dıch gewählt und auch das rumänische:
Oolk nicht, sondern dieser Bolschewist 1enste er Russen‘‘. Dabei1
deutete auft Gheorghiu Dey, den Minister für Volkswirtschaft. Schon
be1 seiner Ansprache Tage der Inthronisation Juni) versprach
der Patriarch, e1ine Auswahl unter dem Klerus vorzunehmen, e1N
„soziales Apostolat” g1innen. Er wolle die geeigneten Ehéme;tite‘ (d.h
die Kommunisten) begünstigen und die anderen ausschließen. uch kün-
digte eine Refiorm des Mönchswesens Das K losterleben mMUSSe mit
den. soz1alen und kulturellen Forderungen der Ze1it Einklang gebracht
werden. Er entwart e1n allgemeines Refiformprogramm. Dıe religiöse Pro-

paganda MUSSE einer Reevision unterzogen werden. Die Ausbildung der
Kandıiıdaten des Priestertums und des Mönchsstandes MUSSE NeEuU geord-
net werden. Man brauche e1N soz1ales, der Ze1it angepaltes Apostolat.
Dıe Predigt der Kirche MUSSEe den. Menschen, dien Menschen einer
friedvollen, V'O! Liebe beseelten Gesellschaftt bilden. Alle diese Aufgaben
se1en M1Ur lösen mit Hılfe der Regierung,. Der Patriarch läßt dien!
Klöstern Zur Umerziehung der Mönche und Nonnen. Kurse über Mar-
x1SMUS und Lenin1smus halten W ıe all das mMI1t sSe1nNeEmM. ew1issen vCIr-

einbaren kann, ist se1n Geheimnis. Eınen Fingerzeig ZUr Erklärung bietet
e1ne Äußerung des Patriarchen, dıe einem der übergetretenen Prie-
ster gegenüber tat ‚„Meın Lieber Herr, dıe Zieiten haben sich geändert,
un WI1r mussen uns %hnefl anpasSSCH. SO werden WI1r dıe Refigibn ret@
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Ste b de rthod Kıirche jeder e1
stärken un ıhn ZU wirklichen aup der Kirche machen sucht.

Mit diesem.Mannn annn sS1eC ihrem 1e1 kommen.
Der Patriarch wird sich mit SCEiINEr Haltung schwerlich die SympathieGlaubensgenossen erwerben. Ein aus Rumänten vertriebener Priıe

StTer erzählte, .W1C1ıhn des Öfteren auf der Straiße Unbekannte anhıelten
und ihm sagten:„Müit Patriarchen ist CS wirklich C1NC Schande!‘*
Als der Patrıarch Weıhnachten den aps un die katholische
Kırche predigte, verließ C1inNn großer el der Gläubigen Ostentativ die Kas
thedrale un urZzur nächsten katholischen Kirche. Überhaupt besucher
viele Orthodoxeregelmäßig dıe katholische Kirche erH1 ater steht
be1 ıhnen hohen Ehren Manche wurden gerade ZuUur Zeit der Verfol-
gung katholisch. Dıie gewaltsame „Bekehrung““ der niıerten Ortho-
OX 1e ist 1n weıiten reisen der Orthodoxen selbst freudig begrüßt
worden. Man 111diese Vergewaltigung der Gewi1issen nıcht

Die Lage der lateinischen katholischen Kirche Rumänien
Neben den 11/ Milliıonengriechisch-katholischer Gläubiger gibt. T

Rumänten noch efiwas ber C1Ne Million ateinischer Katholiken, die
lich nıiıcht rumänischen Stammes sind. Zumeist handelt es sich 19
Gerade weil S1ICnıcht Rumänen sind,bliebens1ie bisher verhäl ismälßıig
behelligt. Es bleibt aber mehr als fraglich, ob die kommunistischeRegie-auf die DauerVOr derlateinischen katholischen Kırche haltmachen
wird. S1e ist auch bislang schon genügend Mitleidenschaft SCZOYCN.,
Dre1i lateinische Bischöfe wurden 1 September 1948 für abgesetzt erklärt.
Nur die Bıschöfe VO. Iba--Julia und Jası blieben 1 Amt Das Gesetz iber
die allgemeine Ordnung der religiösen Kulte bedroht die lateinische Kir —_
che nıchtWCHISCI als die orientalische. Der Hauptstein des Anstoßes 1st
der Primat des Papstes, den das Gesetz ormell ablehnt. Das eue Statut
der katholischen Kirche, das die katholischen _Bischöfe Oktobe
der Regierung einreichten, onnte selbstverständlich den Primat nıicht —

gehen mußte deshalb den Widerspruch der Regierung hervorrufen.
Diıiese drohte, .auch die lateinische Kirche illegal erklären. Sıe
sucht ferner den„Diözesanrat” der durch Vereinbarung zwischen dem

Stuhl und Rumänten Jahre 1932 gebildet wurde, beherrschen,
ıhn ‚„‚demokratisieren‘‘ und als Werkzeug Zur Bildung C1iner n_

„Volkskirche‘‘ gebrauchen. Um uch die lateinischie Kırche i1hre
and bekommen, legt die Regierung darauf ab, Einfluß autf die Aus-
bildung des Klerus CN. Das Kultusministerium verlangte die Vor-
legung Programmes für die Priesterseminare. Der Bischof V'O!

Alba- Julia reichte demgemäß Reglement C das die Regierung abge-
sehen -  on CINISCN unwesentlichen Änderungen billigte. Man befürchtet
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aber doch ein derartige Einmischung des Staates, daß esS 7weifelhaft
erscheint ob inanl C1n Seminar aufrechterhalten annn In dem
bislang och bestehenden Seminar, dem VO:  =) Alba- Julia befinden sich och
D7 Seminatristen

Schwer betroffen sind durch dıe willkürlichen Verfügungen der Regie-
runs besonders die lateinischen Ordensleute Eın sechr schmerzlicher Schlag
Wr für S1E dıe Nationalisterung aller chulen un dıe Beschlagnahme
der Güter der katholischen Schulen Damıt VOT allem 7”ahlreiche
Ordensschwestern ıhrer Ex1istenz beraubt Nıcht minder verhängnisvoll
War die Beschlagnahme der Hospitäler November. Die Regierung
bot den Ordensleuten A Laienkleidung un Abhängigkeit VO!]

Staate ihren Dıenst weıliter versehen ber das lehnten 6S1C ab 26 NO-
vember verfügte dıe Regierung, daß alle Ordensleute Cn Klöstern

konzentrieren Man fürchtet daß die Schwestern Arbeıtslager
gebracht werden Viele ausländiısche Schwestern dıe deutschen
„Englischen Fräulein“‘‘ haben Rumänten verlassen, da siıch ihnen Ort
keine Arbeitsmöglichkeit mehr bietet.

Diıe Zukunft verspricht auch für dıe lateinische Kirche nichts Gutes.
Ministerpräsident Groza erklärte katholischen Priester gegenüber:
„„Was dıe un1ierte Kırche geschehen 1ST, 1St nıchts Vergleich
em, w 4S dıe lateinische Kirchie geschehen wıird!“‘“ In äahnliıchem
Siınne äußerte e sich auch VOTL e1NCMM orthodoxen Geistlichen. Man
wartet, dafß dıe egierung dıe lateinıschen Katholiıken MmMIt ähnlıchen (Ge-
waltmethoden, W1C S1C dıe Unterten angewandt wurden, zZWINZEHN
wiırd, sich dem Protestantismus anzuschließen. Erst jüngst wurden die
beiden VON der Regierung bisher noch anerkannten lateinınschen Bi-
schöfe Mons Aaron Marton VO 1ba Julıa und Mons Anton Durco-
1C1 VO  - Jası verhattet (21 bzw 26 unı

Was Rumänten geschehen 1St un geschieht 1STt nıchts anderes als
e1in! Vergewaltigung der (Gewissen gläubiger Menschen, dıe Hımmel
schreit Es 1STE tıet bedauerlich dafß diese Kreign1sse WCNL Wıderhall

der katholischen Welt gefunden haben Miıt Recht hat dıe ZiıV1-

lısterte Welt lauten Protest erhoben dıe Gewaltmaßnahmen der
ungarischen Regierung Kardınal Mindszenty ber die brutalen
Gewaltmethoden die Rumänten VO:  $ C1Ner gottlosen kegierung
11/. Millionen katholischer Menschen angewendet werden '\Ordern nıcht
minder dıe einmMuULLZE Verurteilung nıcht blofß der Katholiken sondern
jedes rechtlich denkenden Menschen heraus
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